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IN WORT UND BILD 93

Das heilt fdjort roieber, es gibt nur eine Barbe. SBäre bie
Bafe Eingegangen, bas hätte mehr geloftet."

SBäbrenb ber Berbanb umgelegt tourbe, bewerten bie
Setren roeiter unb breiten ficb baju, bis ber Stoff oerfiegte.
Dann rüfiele alles jum Seirrttoeg.

3m Borplaß, roo bie Sftäntel hingen, mar es eng unb
fall Darum ging man in bie Stube unb 30g fid an. SIIs
bie eine ber Bauten ficb ibten unperfdämt breiten Bel^
tragen überroarf, madte es: flatfd — bums — flirr!

Sftit einem ©ntfeßensfdrei fiel £ifi 3a 33oben unb in
eine Dbnmadt. Unb bie artbern ftanben roie erfroren.

Bur Bifis Blutter faßte ficb- Sie gab ibrem Sd)toie=
gerfofm einen Stoß: „Bu, fiebfte benn nid):. Sol 'n ©las
SBaffer." ;

3n ber Bür hielt bie Bußfrau in ©rroartung bes Dritt!»
gelbes, „©in ©las SBaffer," befahl ibr ber 9ftann.

,,Ba fiebfte," erflärte bie Sftutter, „bätt'ft bu ibr 'n
iUeib getauft, roie id) bit gefagt babe; benn bätt fe jeßt
was." ; i ' '

i :

Die Bußfrau bradfte bas SBaffer: „Ba, nu fann ich

bod) bie Spinnweben runterfegen urtö brauch nidj: immer
um bes Dings 3U fürchten."

Sie ïam roieber 3U ficb', bie Bifi. 3bre Slugeri waren
aber nod) gait3 leblos, ba fragte fie: „3ft fie bin?"

,,©an3 rubig bleiben," mahnte ihr Sftartn. ,,©an3 rubig
bleiben. Bief atmen."

„Sld ©ott," unb es fam mie eine ©rlöfung, „es ift
ja gut. Da brauch id) audi nicht mehr bie fdredlidje Wngft
3U haben."

©ageti aus ber ©emeinbe SDIü^leberg.
SIus bem Bolfsmunb gefamroelt 001t 31. Bie per, 23uttenriet>.

Ds ifig Bor.
3roüfdje Btüblebärg u ©ümmene ifd) cinifdj a .Jefdti

Burg gft. 31 länge, ungerirbifde ©ang ifdji 00 bert ga
©ümmene gange. - Dur bä ©ang ifcb' albe br Bitter mit
fir Familie eiroütfdt, mertn er füfd) nienemeb bet ufe djönne.
SCber i 'or Bliittt bU bä 5Ritter as ifigs Dor la madje, mo
nume är a Sdßiffui bet gba br3ue, füfd niemer. Das bet
er abfdjtoffe, u be bet alls Verfolge ufgbört.

D'Burg ifd ocrfcbmunbe. 93om Bitter merit me nut
meb, br Sdtü'Ju ifdi oerlore gange,. u b'Sdloß ifd 0an3

oerrofdtet. Slber bs Dor foil gang no fi. Berbammt dalt
ifdi es i bärrt ©ang u nab u f ifd) 1er. Btemer weiß, ob bä
©ang no gan3 ifd ober mie mit bag, er geit.

grüeder bet's oiel fiüt gäb, wo rtademe Usgang
gfuedt bei- fb£it ft fie tde| gange. De fi fie richtig
uf bs (Sitter gftoße. 3Ji.it Düfusgroalt bei fie büre mölle,
bei ©bopf u Sirme ober Sei • büre äwättgt Uf bs Sftal
döi fie roeber füretft no btngertfi. D'©ber3e gbeit a Bobe
unb erlöfdt. De bei fie afab brüeld, bäte u jammere.
Slber as bet ne nüt abtreit. Sie bei müeffe hübe, u fi
»erhungeret u oerburfdtet.

SBas ifd für 3it?
©inifd fi 3'9ftauß obe 3'nadt am sroölft no as paar

jungt Burfde 3um SBirtsbus usdo. Statt bet 3'gab, bei
fie no wolle ga raube. SBse fie fo i br fifdtere Badt büre
SBäg us ft, gladet, allerlei bumms 3üg gfdwäßt u glär»
mitlert bei, gfeb fie as afts Ofebüsli, wo fafdji ifd am
•Sfämegbeie gfi. Rene oo ibne bet früeder ba as fettigs
Süfi gfeb. Da rnerfe fie, wie bür bs Dad us as bids
ftäudli fügt. Sie u ba ifd) fogar as fpißes ffrlämmli d)o
ufe 3'3üngle. SBär gum Donner badet it; ba no fo fpät,
feit änbliige eine 00 benet Burfde. Se, dlopf a Dür u
Iueg wär's ifd)! rüeft a=n»angere. Dä geit, dlopfet as
paar Jftal. Ski Slntmort! 91 er djlopft no einifch u no
etntfd- Büt, Set Slntroort. SIer fdtüpft a Dür. Uf bs 9ftal
fl'ügt ft uf u cor ihm ane fteit as aits, drumrns, idmee--

wpfjes SBibli. Dagbäll wirb es unb ungereinifdi flit's a
gwaltige ©blapf u br 93obe erbäbnet. ©höre u gfed oer=
geit ne. iftume bas gböre fi no bs äBtbli bür b'fiuft
frage: SBas ifd: für 3i't? SIber Seene da mdb a=n=SInt=
wort gäb- Ungereinifd' ifd roieber fifdteri 9Iadt- Sie gfeb
ïefs SBîbTi, Sets Süsüi u ïeis fftäudii meb. SIber no lang
nadbär fdlottere fie.

Ds ©rab im fÇrnebhof-

S'ifd' por 3abre a rid>e, gittige Bur us üfer ©ägeb
gftorbe. Baderne 3itlî gfebt br Sigrifdt ail Sftorge a

töifi 3fänltg i fim ©rab. ©äug u gäng füllt er bas Sod
roieber us u oeräbnet br Särb>. 3cüht nüt, rotber 3'glich
Sod). SIenbltge feit ers am Bfarrer. 3e'rfdt roeiß br Bfax=
rer ntb roas fäge. Sdließlig git er am Sigrifdt br Bat,
är foil a dli Särb po mene anbere ©rab näh u etntfd
probiere, a fo bs ©rab 3'Beräbne. Das bet guüßt. Sit

benn bet bi armi See! im ©rab
ibri Bueb u bs ©rab uo bäfft
gittige Bur gfebt ftill u rüjig us
roie=n=es angers 0.

3- Voîmar (1796—1865): Spukattes aus Bern=ülsssaat. Die scbcoarze Band im „Sc&liissel",

Spiiâ^aftes ans
33erns5litftabt.

33?itgeteilt Pon fj. SI. Bolmar.
(gu nebenftctjenbem 33tlbe.)

D:»e fdtnorie §unb im „SdjlüffJ".
3m ffiaftbof gum .„Sduiffel",

oben an ber 9fteßgergaffe, foil es

in einem 9ftägbe3intmer gefpenftet
haben.

©iner Biagb erfdien jebesmal,
œenn fie abenbs, in ihre Üammer
ging, aus einer Sftauerede eine

fdroar3e $anb, bie ihr ein fd)ön-
gearbeitetes Sdtuudläftden bar»

reidte. Die Sftagb nahm es

aber nie.

Idl UdlO L!üt) 93

Das heilt schon wieder, es gibt nur eine Narbe, Wäre die
Vase hingegangen, das hätte mehr getostet."

Während der Verband umgelegt wurde, becherten die
Herren weiter und hielten sich dazu, bis der Stoss versiegte.
Dann rüstete alles zum Heimweg.

Im Vorplatz, wo die Mäntel hingen, war es eng und
kalt. Darum ging man in die Stube und zog sich an. Als
die eine der Tanten sich ihren unverschämt breiten Pelz-
kragen überwarf, machte es: klatsch — bums ^ klirr!

Mit einem Entsetzensschrei siel Lisi zu Boden und in
eine Ohnmacht. Und die andern standen wie erfroren.

Nur Lisis Mutter faßte sich. Sie gyb ihrem Schwie-
gersohn einen Stoß: „Nu, siehste denn »ich. Hol 'n Glas
Wasser." i

-

In der Tür hielt die Putzfrau in Erwartung des Trink-
geldes. „Ein Glas Wasser," befahl ihr der Mann.

,,Na siehste," erklärte die Mutter, „hätt'st du ihr 'n
Kleid gekauft, wie ich dir gesagt habe; denn hätt se jetzt
was." '

i
^

Die Putzfrau brachte das Wasser: „Na, nu kann ich
doch die Spinnweben runterfegen und brauch nich immer
um des Dings zu fürchten."

Sie kam wieder zu sich, die Lisi. Ihre Augen waren
aber noch ganz leblos, da fragte sie: „Ist sie hin?"

„Ganz ruhig bleiben," mahnte ihr Mann. „Ganz ruhig
bleiben. Tief atmen."

„Ach Gott," und es kam wie eine Erlösung, „es ist
ja gut. Da brauch ich auch nicht mehr die schreckliche Angst
zu haben."

Sagen aus der Gemeinde Mühleberg.
Aus dem Volksmund gesammelt von A. Meyer, Buttenried.

Ds isig Tor.
Zwüsche Mühlebärg u Gümmene isch einisch a ifeschti

Burg gsi. A länge, ungerirdische Gang isch vo dert ga
Gümmene gange. Dur dä Gang isch albe dr Ritter mit
sir Familie etwütscht, wenn er süsch nienemeh het use chönne.
Aber i Är Mitti het dä Ritter as isigs Tor la mache, wo
nume är a Schlüsse het gha drzue, süsch meiner. Das het
er abschlösse, u de het alls Verfolge ufghört.

D'Burg isch verschwunde. Vom Ritter merkt me nüt
meh, dr Schlihsu isch verlöre gange,, u d'Schloß isch ganz

verroschtet. Aber ds Tor soll gäng no si. Verdammt chalt
isch es i däm Gang u naß u fischter. Niemer weiß, ob dä
Gang no ganz isch oder wie wit daß er geit.

Früecher het's viel Lüt gäh, wo nacheme Usgang
gsuecht hei. Mit Cherze si sie ichs gange. De si sie richtig
uf ds Gitter gstoße. Mit Tüfusgwalt hei sie düre wolle,
hei Chops u Arme oder Bei düre zwängt. Uf ds Mal
chöi sie weder füretsi no hingertsi. D'Cherze gheit a Bode
und erlöscht. De hei sie afah brüele, bäte u jammere.
Aber as het ne nüt abtreit. Sie hei müesse blibe u si

verhungeret u verdurschtet.

Was isch für Zit?
Einisch si z'Mauß ode z'nacht am zwölfi no as paar

jungi Bursche zum Wirtshus uscho. Statt hei z'gah,. hei
sie no wölke ga runde. Wie sie so i dr fischtere Nacht düre
Wäg us si, glachet, allerlei dumms Züg gschwätzt u glär-
mitiert hei, gseh sie as alts Ofehüsli, wo fasch isch am
Zsämegheie gsi. Kene vo ihne het früecher da as settigs
Hüsi gseh. Da merke sie, wie dllr ds Dach us as dicks

Räuchli stigt. Hie u da isch sogar as spitzes Flämmli cho
use z'züngle. Wär zum Donner bachet itz da no so spät,
seit ändlige eine vo denS Bursche. He, chlopf a Tür u
lueg wär's isch! rüeft a-n-angere. Dä geit, chtopfet as
paar Mal. Lei Antwort! Aer chlopft no einisch u no
einisch. Nüt, kei Antwort. Aer schlüpft a Tür. Uf ds Mal
flögt si uf u vor ihm ane steit as alts, .chrumms, schriee-

wyßes Wibli. Taghäll wird es und ungereinisch git's a
gioaltige CHIapf u dr Bode erbäbnet. Ghöre u gselh ver-
geit ne. Nume das ghöre si no ds Wibli dür d'Luft
frage: Was isch für Zit? Aber leene cha meih a-n-Ant-
wort gäh. Angereinisch> isch wieder fischteri Nacht. Sie gseh
keis Wibli. keis Hüsili u keis Räuchli meh. Aber no lang
nachhär schlottere sie.

Ds Grab im Friedhof.

S'isch vor Iahre a riche, gittige Pur us üser Gäged
gstorbe. Nacheine Zitli gseht dr Sigrischt all Morge a

töifi Jsänkig i sim Grab. Gqng u gäng füllt er das Loch
wieder us u veräbnet dr Härd. Nützt nüt, wider z'glich
Loch. Aendlige seit ers am Psarrer. Ze'rscht weiß dr Pfar-
rer nid was säge. Schließlig git er am Sigrischt dr Rat,
är söll a chli Härd vo mene andere Grab näh u einisch
probiere, a so ds Grab z'veräbne. Das het gnützt. Sit

denn het di armi Seel im Grab
ihri Rueh u ds Grab vo däm
gittige Pur gseht still u rlljig us
wie-n-es angers o.

Z. Voîmar <17Sô-^i8èS) : Spukatl«s sus kern-llllswat. Vie schwsrse vZ!«ì «m „Schlüssel".

Spukhaftes aus
Bern-Altstadt.

Mitgeteilt von F. A. Volmar.
(Zu nebenstehendem Bilde.)

Die schwarze Hand im ..Schluss:!".
Im Easthof zum .„Schlüssel",

oben an der Metzgergasse, soll es

in einem Mägdezimmer gespenstet

haben.

Einer Magd erschien jedesmal,
wenn sie abends, in ihre Kammer
ging, aus einer Mauerecke eine

schwarze Hand, die ihr ein schön-

gearbeitetes Schmuckkästchen dar-
reichte. Die Magd nahm es

aber nie.
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